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Konzept Nachfolge-Projekt Berufsschulsport 
Verfasser: Gregor Peter, SVSB (Schweizerischer Verband für Sport an Berufsschulen) 
 
Ausgangslage 
 
Beschreiben Sie den aktuellen Kontext, in dem Sie Ihr Vorhaben umsetzen (IST-Zustand) und zeigen Sie 
auf, wo Handlungsbedarf besteht. Welche wissenschaftlichen oder praktischen Erkenntnisse gibt es, die 
den Handlungsbedarf unterstreichen (max. 5000 Zeichen)? 
 
Im Alter von 14-16 Jahren - beim Wechsel von der Sekundarstufe I zur Sekundarstufe II (u.a. 
Berufsschule) findet bei den Jugendlichen ein wichtiger Übergang statt. Es ist einer von 
mehreren Übergängen in der Adoleszenz, welche auch ihr Bewegungsverhalten mitunter stark 
beeinflussen. 
Der Einstieg in die Arbeitswelt, neue Unterrichts- und Arbeitszeiten verbunden mit längeren 
Wegen und nicht zuletzt auch ganz neue, überlokale Bezugsgruppen (Schule, Arbeitsumfeld) 
haben einen grossen Einfluss auf das Verhalten und die Gewohnheiten von Jugendlichen. 
Hinzu kommen körperliche Veränderungen, die Entwicklung eigener Werte oder die 
Unabhängigkeit von Erwachsenen und aber auch die damit wachsende Verantwortung für die 
eigene Gesundheit. (Grundlagenbericht Gesundheitsförderung Schweiz, Bericht 9, Kap. 2, 
10.11.2022, Gesundheitsförderung für und mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen). 
 
Lokale Vereinsaktivitäten werden auf eine harte Probe gestellt und wenn sie nicht stark verankert 
sind, fallen sie nicht selten dem Wandel zu Opfer und werden aufgegeben. Insbesondere dann, 
wenn die Jugendlichen diese Übergangszeit als stressig empfinden (Gut et al., 2022. Stability of 
context in sport … hello work, goodbye sport club?).  
Eine Studie (Schmid et al., 2019. Who stays on?) spricht in der Altersgruppe der 14-16jährigen 
von einem Rückgang von 20% der Jugendlichen, welche den empfohlenen Bewegungsumfang 
nicht mehr erreichen. 
Auch bei der J&S-Teilnahme ist ab dem Peak bei 11-14jährigen ein sehr deutlicher Rückgang bei 
beiden Geschlechtern festzustellen, der erst einige Jahre später auf massiv tieferem Niveau 
wieder abflacht (Grundlagenbericht Gesundheitsförderung Schweiz, Bericht 9, Kap. 6, 
10.11.2022, Gesundheitsförderung für und mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen). 
In dieser Zeit stellt die Berufsschule mit dem obligatorischen Sportunterricht einen wichtigen 
Ankerpunkt dar. Der Berufsschulsport erreicht die Jugendlichen genau in dieser sensiblen Phase 
und es ist das letzte Mal, wo nochmals alle (auch die nicht bewegungsaƯinen) erreicht werden 
können. Es ist das letzte verpflichtende Bewegungsangebot im Leben der Jugendlichen. 
Es ist eine Chance, Jugendliche und junge Erwachsene in diesen Übergängen zu erreichen und 
diese als Zugänge zu nutzen! 
 
Der Berufsschulsport ist im Wesentlichen durch den Rahmenlehrplan Sport vorgegeben und in 
seiner Grundstruktur national einheitlich strukturiert. Dort werden die Inhalte auf fünf 
verschiedene sogenannte Handlungsbereiche verteilt: Spiel, Wettkampf, Ausdruck, Gesundheit 
und Herausforderung. 
 
 
 
 
Begründung 
 
Welche Lücken wollen Sie mit Ihrem Vorhaben schliessen? Welche wissenschaftlichen oder praktischen 
Erkenntnisse gibt es, die den Fokus Ihres Vorhabens stützen? Welchen Beitrag leistet Ihr Vorhaben zum 
ausgewählten Förderbereich Innovation, Multiplikation oder Angebotsförderung (max. 5000 Zeichen)? 
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In der Schweiz gibt es gemäss Swisstats/BFS (Bundesamt für Statistik) rund 350 Berufsschulen 
(250 davon öƯentlich, der Rest subventioniert oder nicht subventionierte Privatschulen). 
Gemäss BFS besuchten im Schuljahr 2023/24  214'617 Lernende eine Schweizer Berufsschule. 
46% aller Jugendlichen absolvieren nach dem Abschluss der obligatorischen Schulzeit eine 
Berufsschule (BFS, gfs.bern). Die Berufsschule ist somit die Anschlusslösung an die 
obligatorische Schulzeit mit der grössten Reichweite. Gleichzeitig stellt der obligatorische 
Sportunterricht an der Berufsschule das letzte verpflichtende Bewegungsangebot im Leben der 
Jugendlichen dar. Zusammen mit der oben erörterten Ausgangslage bezüglich 
Bewegungsverhalten, ist es daher eminent wichtig, den Lernenden in dieser Zeit nochmals 
möglichst wirkungsvolle und nachhaltige Inputs für ihr Bewegungsverhalten mit auf den Weg zu 
geben. Wir wollen mit möglichst vielversprechenden Herangehensweisen möglichst viele 
Lernende, d.h. Jugendliche im Alter von 15 bis 18 Jahre, (zurück) in Sportgefässe lenken. Somit 
möchten wir die Zahl der Jugendlichen, welche den empfohlenen Bewegungsumfang erreichen, 
positiv beeinflussen.  
Auf Grund dieses Umstandes und der oben genannten Ausgangslage hat die 
Gesundheitsförderung Schweiz über den SVSB (Schweizerische Vereinigung für Sport an 
Berufsfachschulen) mit den Berufsschulen eine Zusammenarbeit gesucht und beschlossen. Im 
Handlungsbereich Gesundheit wurde eine Vorstudie durchgeführt. Diese brachte hervor, welche 
Inhalte und Vorgehensweisen von den Sportlehrpersonen an den verschiedenen Berufsschulen 
als besonders wertvoll erachtet werden im Hinblick auf ein lebenslanges Sporttreiben der 
Jugendlichen. Darauf basierend wollen wir nun in einer nationalen Arbeitsgruppe die Resultate 
aus der Vorstudie übernehmen, die dort gemachten Empfehlungen aufgreifen, mit Befragungen 
der Lernenden ergänzen und die vielversprechendsten Dokumente, Projekte und Methoden 
herauspicken (best practice). Diese sollen dann erstellt, zusammengeführt und 
grafisch/layoutmässig überarbeitet werden. Anschliessend sollen diese Unterlagen schweizweit 
über verschiedene Kanäle allen Sportlehrpersonen an den Berufsschulen näher gebracht und 
zur Verfügung gestellt werden. Damit werden einzelne Elemente einem viel breiteren Publikum 
verfügbar gemacht.  
 
Die Zustimmung zu diesem Projekt innerhalb des SVSB ist 100%, in sämtlichen Landesteilen 
und Sprachregionen. Sämtliche an einer Umfrage teilnehmenden Kantonalen Kontaktpersonen 
(KKP, es gibt pro Kanton und Halbkanton eine KKP) haben diesem Projekt ihren Goodwill 
zugesprochen. Das sind 18 Kantone oder Halbkantone. Alle anderen (Halb-) Kantone haben die 
Umfrage nicht beantwortet, es gibt keine Gegenstimme. 
 
 
Verhalten: LE erhalten ihre sportliche Aktivität bei oder finden neue Gefässe 
Verhältnisse: durch Kennenlernen (Besuche vor Ort) verschiedener Sportstädten und evt. auch 
Präsentationen von Vereinen/kommerziellen Anbietern diese Angebote schmackhaft machen. 
Miteinbezug der Eltern via Information an Elternabenden.  
 
 
Quellen 
 

 Schmid, J., Gut, V., Conzelmann, A. (2019). Who Stays On? The Link between 
Psychosocial Patterns and Changes in Exercise and Sport Behaviour When Adolescents 
Make Transitions in Education. Applied Psychology Health and Well-Being 12(6) 

 Gut, V. (2022). Stability of context in sport and exercise across educational transitions in 
adolescence: hello work, goodbye sport club? BMC Public Health, 22 

 Amstad, F., Suris, J., Barrense-Dias, Y., Dratva, J., Meyer, M., Nordström, K., Weber, D., 
Bernath, J., Süss, D., Suggs, S., Bucher Della Torre, S., Wieber, F., von Wyl, A., Zysset, A., 
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Schiftan, R. & Wittgenstein Mani, A.-F. (2022). Gesundheitsförderung für und mit 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen – Wissenschaftliche Erkenntnisse und 
Empfehlungen für die Praxis. Bericht 9. Gesundheitsförderung Schweiz. 

 Hänggi, J., Bringolf-Isler, B., Kayser, B., Suggs, L. S., Probst-Hensch, N. (2022). SOPHYA-
STUDIE - Resultate zum Bewegungsverhalten von Kindern und Jugendlichen in der 
Schweiz. Schweizerisches Tropen- und Public Health-Institut. 

 
 
Vision 
 
Zu welcher längerfristigen Veränderung soll Ihr Vorhaben einen Beitrag leisten (SOLL-Zustand) (max. 1000 
Zeichen)? 
 
Der Übergang von der Sekundarstufe I zur Sekundarstufe II bringt viele Veränderungen für die 
Jugendlichen – auch im Bewegungs- und Sportverhalten. Wir wollen im Bereich Bewegung und 
Sport einen Beitrag leisten, diesen Übergang zu begleiten und zu unterstützen. Die Jugendlichen 
sollen möglichst in ihren bestehenden Bewegungsgefässen bleiben. Wo dies nicht mehr 
erwünscht ist oder noch gar nicht der Fall war, möchten wir neue Möglichkeiten aufzeigen und 
erleben lassen. Dies soll die Jugendlichen neuen körperlichen Aktivitätsgefässen zuführen. 
Insgesamt ist es unsere Vision, dass möglichst viele Jugendliche sich im Rahmen der 
Empfehlungen mindestens genügend bewegen und somit diese Empfehlungen erfüllen und mit 
Spass und Leidenschaft sportlich aktiv sind und sich auch im Alltag regelmässig bewegen. 
 
 
Sprache 
 
D, F, I 
 
 
Reichweite 
 
Ganze Schweiz, alle Kantone 
 
 
Thema 
 
Bewegung 
 
 
Zielgruppe 
 
Primär: Multiplikatoren 
Sekundär: mittlere Adoleszenz (ca. 15 bis 19 jährig; Sekundarstufe II: Berufslehre) 
 
 
Multiplikatoren/Innen 
 
Lehrpersonal und Schulleitungen 
 
 
Setting 
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Schule (Kindergarten bis Tertiärbereich) 
 
 
Kommunikationskanäle 
 

 Direkter Kontakt 
 Newsletter 
 Website 
 Social Media 

 
 
Partizipation 
 
Welche Stufen der Partizipation verfolgt Ihr Vorhaben bezüglich der gewählten 
Multiplikator*innen und/oder Zielgruppen? 
 
ALLE:  

 Information: Mitglieder und/oder Vertretende der Zielgruppe werden über die Ziele und 
Umsetzung des Projektes informiert. Sie erhalten die Gelegenheit dazu Fragen zu stellen 
und sich den nötigen Wissensstand anzueignen. 

 Konsultation: Mitgliedern und/oder Vertretenden der Zielgruppe wird ermöglicht, zum 
Projekt und deren Umsetzung Stellung zu beziehen (z.B. Umfrage, Anhörung, Interview). 

 (Mit-) Gestaltung: Mitglieder und/oder Vertretende der Zielgruppe gestalten das Projekt 
mit (dürfen Entscheide jedoch nicht verabschieden). 

 (Mit-) Entscheidung: Mitglieder und/oder Vertretende der Zielgruppe arbeiten im Projekt 
in allen Phasen des Projektes mit und sind an operativen Entscheiden während der 
Umsetzung beteiligt. (Keine politischen Entscheidungen wie z.B. Finanzen, Räume, 
Materielle oder personelle Unterstützung). 

 
 
Verhaltens- und Verhältnisorientierung 
 
Welcher Ansatz verwendet die Massnahme? Am besten ist es, beide Ansätze zu kombinieren. 
Eine Massnahme auf der Verhaltensebene will gesundheitsrelevante Kompetenzen und 
Einstellungen sowie das gesundheitsrelevante Verhalten von Individuen direkt beeinflussen. 
Eine Massnahme auf der Verhältnisebene will demgegenüber mittels Veränderung des Umfeldes 
die Gesundheit von Menschen indirekt fördern: d. h. materiell, sozial (Eltern, Fachpersonen und 
Multiplikatoren), organisatorisch, politisch, ökologisch, wirtschaftlich, etc. 
 

 Verhaltensebene: Kompetenzen und Einstellungen sowie das gesundheitsrelevante 
Verhalten der Zielgruppe 

 Verhältnisebene: gesundheitsförderliche strukturelle Bedingungen (materiell, sozial, 
organisatorisch, politisch, ökologisch, wirtschaftlich, etc.) 

 
 
Schwerpunkte 
 

 Übergänge als Zugang nutzen: (Bericht 9 "Gesundheitsförderung für und mit 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen", Kap. 2) Die Adoleszenz beinhaltet viele 
herausfordernde Übergänge, wie zum Beispiel den Start einer Lehre oder 
weiterführenden Schule, körperliche Veränderungen, die Entwicklung eigener Werte 
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oder die Unabhängigkeit von Erwachsenen und die damit wachsende Verantwortung für 
die eigene Gesundheit. Es ist eine Chance, Jugendliche und junge Erwachsene in diesen 
Übergängen zu erreichen und diese als Zugänge zu nutzen. 

 
 
Ziele 
 
In einem grossen Anschlussprojekt sollen nun in einem ersten Schritt von einer Arbeitsgruppe 
besonders vielversprechende Ansatzpunkte, Methoden und Unterlagen evaluiert und 
ausgewählt werden. In einem zweiten Schritt sollen bestehende Inhalte zusammengeführt und 
aufbereitet werden, punktuell sollen auch neue Inhalte entwickelt werden. In einem dritten 
Schritt sollen diese Unterlagen in Pilotklassen getestet werden und die Erfahrungen 
schlussendlich via Newsletter und Weiterbildungen sämtlichen Berufsschulsportlehrpersonen 
in der ganzen Schweiz zugänglich gemacht werden. Die Unterlagen sollen auf einer zentralen 
Plattform (idealerweise Website des SVSB) einfach zugänglich sein.  
Die übergeordneten Ziele sind dabei das bestehende Bewegungsverhalten aufrecht zu erhalten 
oder neue Aktivitäten zu finden und somit das Abdriften in die Kategorie der «überwiegend 
Inaktiven» zu vermeiden.  
 
 
 
Partizipation Lernende 
Wie möchten 100 Lernende, welche wir einbeziehen können für: 

 Befragung Verhaltensveränderung im Bereich Sport & Bewegung während Übergang Sek I 
zu Sek II 

 Mitgestaltung der Massnahmen, welche möglichst erfolgversprechend den Rückgang 
der Sport- und Bewegungszeit bei 15-18jährigen Jugendlichen reduziert 

 Mitentscheidung bei der Auswahl der Tools/Inhalte/Methoden aus der Vorstudie 
 Ausprobieren und Feedbacken der ausgewählten Tools/Methoden 

 
Ziel 1: Auswahl und Bestimmung der Projekte 
Aus den Resultaten der Vorstudie sollen die vielversprechendsten Projekte ausgewählt werden. 
Ergänzt kann diese Wahl werden durch Brainstorming der Arbeitsgruppe und Befragung von 100 
Lernenden. Quantifizierung ist schwierig, da ich nichts vorwegnehmen möchte. Ich stelle mir 
aber eine Zahl von ca. 5 Projekten vor, dazu evt. noch 1-2 Neuentwicklungen (Bedarf, aber in den 
Kantonen noch nichts vorhanden) und allenfalls 1-2 Projekte aus der Partizipation der 
Lernenden vor. Total ca. 6-8 Projekte, je nach zu erwartendem Umfang werden Projekte 
priorisiert. Denkbar und wahrscheinlich ist hier auch, dass gewisse Projekte (insbesondere aus 
Brainstorming, Befragung Lernende und Ideen aus laufendem Projekt) auf eine allfällig zweite, 
anschliessende Projektphase verteilt werden.  
Das Ziel ist erreicht, wenn diese Projekte ausgewählt sind und deren Endform bestimmt ist. 
Endform: Inhlat, Form (Dossier, Heft, ... digital/analog), Verbreitungs- und Nutzungsform, 
Umfang, Layout. Termin: bis Ende Oktober 2026. 
 
Zeitplan (Balken hinten anpassen = TO DO) 
 

Zeit Was Bemerkung      
Nov 25 Entscheid GF CH       

Jan 26 Bilden einer Arbeitsgruppe (AG).  
Aus allen KKPs eine Arbeitsgruppe bilden. 
Zielgrösse: 4-6 Personen. Geografisch verteilt. 

Achtung: Kriterien 
festlegen für 
Auswahl? Mind. 1x 
F, 1xI? Ko

ns
tit

ui
er

un
g 

/     
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Mind. eine Person aus einem französisch- oder 
italienischsprachigen Landesteil. 

März 26 Kontakt aller KKPs: hat jemand noch 
vielversprechende Unterlagen? Bitte einreichen! 

Gregi an Vorstand, 
Vorstand an alle 
KKPs 

    

Mai 26 Information an nationaler Tagung des SVSB und 
Vorstellen der Arbeitsgruppe (AG). Zentrales 
Anliegen an die Kantone: bitte gebt uns die 
Unterlagen raus und stellt sie uns zur 
Verfügung. 

     

Sept/Okt 
26 

Start Projekt mit Kick-OƯ-Sitzung der AG (vor 
Ort): 
- Klären und Zuteilung der Rollen und Aufgaben 
innerhalb der AG (Projektleitung, 
Kommunikation, Teilprojekte, …)  
- Festlegen der Ziele und def. Zeitplan 
- Befragung der LE für Evaluation: Festlegen der 
Fragen: welche Fragen, welche Klassen? 
(«Sport-Portrait») 
- Evaluation und Festlegung der 
vielversprechendsten Methoden und Inhalte 
(aus Vorstudie) 
- Festlegung der Endform der Projekte. (Art, 
Form, Verbreitung, Nutzung, Umfang, Layout, …) 
- Brainstorming: braucht es noch zusätzliche 
Projekte, welche nicht aus der Vorstudie 
hervorgehen? 
- allfällige Neuentwicklungen (ungedeckter 
Bedarf) 
- Zuteilen der Projekte an Personen der AG 
- Festlegen des ungefähren Aufwandes pro 
Projekt für Kosten-Kontrolle 
- Instruktion an AG, dass sie Aufwand grob 
festhalten sollen (Datum, was, Zeitaufwand 
dafür) 
- Festlegen Vorgehen und Anzahl der Klassen für 
Partizipation  
- welche Agentur(en) ziehen wir bei? 

Unklar, ob sich die 
AG tagsüber 
treƯen kann, sonst 
braucht es evt. 
zwei Sitzungen für 
diese Ziele. 
6 Personen in AG? 
 
 
 
 
 
 
Vorschlag 
Partizipation: 
welche den Vor-
Entscheid spiegeln 
und feedbacken 
(ganz oƯen oder 
innerhalb 
bestimmter 
Auswahl?); dito 
dann auch für 
Ausprobieren der 
Projekte/Produkte 

U
nt

er
la

ge
n 

au
sw

äh
le

n 
un

d 
er

st
el

le
n 

   

Okt 26 Auswahl von Pilotklassen zur Partizipation und 
Spiegelung der Entscheide von Seiten 
Lernenden.  

Idee: pro Person in 
AG 1-2 Klassen 

    

Okt 26 Rücksprache mit GF CH / Zwischengespräch      

Okt 26 Bericht anlässlich SVSB Sitzung (KKP)      

Okt/Nov 
26 

Ausschreibung, OƯerten und Evaluation 
Agenturen 

     

Nov/Dez 
26 

AG (online) kurzer Check/Austausch. Jede 
Person aus der AG erklärt, wie genau was 
ausgearbeitet wird. 
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Nov/Dez 
26 

Sitzung mit Agentur   Einsitz in AG?     

Feb. 27 Verlaufssitzung der AG (online?). Besprechen 
der Resultate und Fortschritte, Klären von 
Fragen.  

     

Mai 27 Zielzeitpunkt für Fertigstellung der 
Unterlagen 

     

       

Mai 27 Präsentation der Resultate anlässlich Tagung 
des SVSB 

     

 Feedbacks aus dem Kreis des SVSB (Tagung Mai 
27, anlässlich Präsentation der Unterlagen) 
können aufgenommen und eingearbeitet 
werden.  
Ab hier unterliegen die Unterlagen einem 
stetigen Verbesserungsprozess: 

1. Feedback: Expertengruppe des SVSB 
(KKPs) 

2. Feedback: Lernende aus Pilotklassen 
(ab SJ 27/28) 

3. Feedback der Arbeitsgruppe bzw. v.a. 
der jeweiligen Teilprojektleiter 

 

      

Mai/Juni 
27 

AG: Organisation des kommenden Jahres. 
Aufgleisen.  
- wer testet was mit den Pilotklassen? Alle alles? 
Oder alle «ihr» Projekt? Falls alle alles: wie 
gehen wir bei Anpassungen vor? Rückmeldung 
an den jeweiligen Teilprojektleiter? Oder alle 
schreiben selber rein auf einer Plattform? 
- Erstellen einer Vorlage/Info für Elternabende 
- Planen der Kommunikationsmassnahmen 
(Webseite, Social Media, Newsletter, Mailing, 
Mobilesport) 

Evt. im Rahmen 
der SVSB-Sitzung 
möglich? Oder in 
August 27 
nehmen? 

     

        

Juni/Juli 
27 

Zwischengespräche Geldgeber       

 
Aug 27 Umsetzen mit Schulklassen (Pilotklassen). 

Erfahrungen und Rückmeldungen sammeln. 
   

U
m

se
tz

en
, T

es
te

n 
/ A

np
as

se
n   

Sept/Okt
/Nov 27 

Elternabende      

Okt 27 SVSB Sitzung Absprache wegen 
WB im Mai 27 bzgl 
Ort/Infrastruktur? 

    

Dez. 27  AG trägt Erfahrungen zusammen. Welche 
Schritte und Anpassungen sind notwendig? 
Planung Weiterbildungsanlass bzw. Workshops 

   

Ve
rb

re
ite

n  

März/ 
April 28 

AG: 
- Ausarbeiten Workshops 
- Entscheid: Anschlussprojekt JA/NEIN, wenn ja: 

    

Au
sw

er
te

n 
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welche Inhalte? 
- Evaluation: Planung  
 

Mai 28 WB und Sitzung SVSB     

Mai 28 Weiterbildung/Workshops zu den 
erarbeiteten Unterlagen. 

      

Mai 28 Akquirierung weiterer Gelder?       

Mai/Juni 
28 

Durchführung der Evaluation       

Sept/Okt 
28 

Auswertung der Evaluation. Schlussbericht. 
Anschlussprojekt(e)? 

      

Nov/Dez 
28 

Besprechung mit Geldgebern       

Dez 
28/Jan 29 

Evaluation und Schlussbericht? 
Anschlussprojekt(e)? 

      

 
 
Budget 
 
Im Idealfall gehen wir von CHF 200'000 aus (GFCH 100'000; andere Institutionen wie 
BASPO, Kantone, Stiftungen: 100'000) 
 

Anteil an  
Gesamtbudget was Bemerkungen 

5% 
= CHF 10’000 

Entschädigung für «Nebenrollen». Allenfalls 
Pilotklassen, beteiligte KKPs, Lehrpersonen 
etc. ausserhalb der Arbeitsgruppe 

 

5%-10% 
= CHF 10'000 – 
CHF 20’000 

Infrastruktur/Raummieten Könnte evt. auch als 
«Sponsoring» angefragt 
werden und somit als 
Eigenleistung eingebracht 
werden gegenüber BASPO? 

15%-25% 
= CHF 30'000 -  
CHF 50’000 

Agenturkosten:  
- Grafik 
- Web? 
- Sprachen/Übersetzungen? 

 

50-65% 
= CHF 100'000 
– CHF 130’000 

Manpower: Arbeitsgruppe, Projektleitung Sollen/dürfen Vorarbeiten 
(Konzept, Projektantrag) auch 
verrechnet werden? 

10% 
= CHF 20’000 

Unvorhergesehenes/Reserve  
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Evaluation 
 
Welche Evaluationsmassnahmen haben Sie für die Überprüfung des Fortschritts oder die 
Beurteilung der Wirkungen und Qualität des Vorhabens geplant? Beschreiben Sie diese bitte 
kurz. Führen Sie die Evaluation(en) selber durch oder beauftragen Sie eine externe Stelle damit? 
Teilen Sie die Evaluationsmassnahmen in folgende Kategorien ein: a) Selbstevaluationen b) 
externe Evaluationen. (max. 1000 Zeichen). 
 
Aktuell sind nur Selbstevaluationen geplant, also nur a) 

 innerhalb der Arbeits-/Projektgruppe: laufende Überprüfung bezüglich Zeitplan, Budget 
und Zielerreichung der einzelnen Massnahmen 

 Erhebung eines Ausgangswertes mittels Befragung von 100-200 Lernenden bezüglich 
Bewegungsverhalten, diese Erhebung erfolgt im August 2026, im August 2027 und im 
August 2028, immer bei den gleichen Lernenden. Zusätzlich werden als 
Vergleichsgruppe 100-200 Lernende zu den selben Zeitpunkten befragt, welche die 
Intervention nicht mitmachen.  

 Befragung von Sportlehrpersonen (Ziel: 20-40) bezüglich der subjektiven Wirksamkeit der 
erstellten Massnahmen. 

 Befragung von Lernenden (Ziel: 20-40) bezüglich der subjektiven Wirksamkeit der 
erstellten Massnahmen. 

 
 
Nachhaltigkeit und Potenzialeinschätzung 
 
Gehen Sie auf folgende Aspekte ein: 1) Wirkung: Wie wird die nachhaltige Wirkung der 
Massnahmen gewährleistet? 2) Verankerung: Welche Massnahmen sehen Sie vor, damit Ihr 
Projekt nach Vertragsende finanziert, weiterentwickelt und im besten Fall in bestehenden 
Strukturen weitergeführt werden kann? (max. 1000 Zeichen) 
 
1) durch das zur Verfügung stellen aller entwickelten Produkte auf einer Webseite/Plattform 
werden diese dauerhaft allen Interessierten zur Verfügung stehen. Ob diese Plattform nur 
Mitgliedern des SVSB oƯensteht (Login) oder (eher) einfach allen Interessierten oƯen steht, ist 
sicher noch zu klären. Ebenso sind in der dritten und letzten Projektphase diverse Massnahmen 
zur Verbreitung der Produkte aus diesem Projekt geplant. 
2) durch die Verankerung innerhalb des SVSB (Berufsschulsport Schweiz) und evt. gar des SVSS 
(Schulsport Schweiz, Dachverband des SVSB) mittels Webseite, regelmässigen Weiterbildungen 
(bestehende Gefässe), regelmässiger Austausch an Sitzungen etc. kann immer wieder auf das 
Thema Bewegungsförderung von 15-18jährigen eingegangen werden. Grundsätzlich sind bis zum 
Projektende die Unterlagen fertig erstellt, die Massnahmen für die Verbreitung und 
Bekanntmachung getroƯen, sodass diese Produkte an allen Berufsschulen ohne weiteren 
Finanzbedarf oder andere Hürden eingesetzt werden können. 
Unter Umständen ergeben sich auch aus den Erfahrungen und Rückmeldungen dieses Projektes 
weitere spannende Anknüpfungspunkte für ein Anschlussprojekt. 
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Partizipation 
 
Beschreiben Sie, wie die Zielgruppen und/oder Multiplikator*innen entsprechend ihrer 
Möglichkeiten und Kapazitäten aktiv in alle Phasen (Bedarfsanalyse, Planung, Umsetzung und 
Evaluation der Massnahmen) der Entwicklung ihres Vorhabens einbezogen? (max. 1000 Zeichen) 
 
Unsere Zielgruppen sind einerseits die Lernenden und andererseits die 
Berufsschulsportlehrpersonen. In einer Vorstudie wurden bereits sehr viele 
Berufsschulsportlehrpersonen zum Bedarf gefragt. In diesem Projekt soll dieser auch noch bei 
den Lernenden eingeholt werden. Bei der Planung werden die Berufsschulsportlehrpersonen 
(BSS-LP) durch eine Arbeitsgruppe vertreten und die Lernenden können die ausgewählten Tools 
noch feedbacken. Dies kann dazu führen, dass einzelne Teilprojekte mehr oder weniger 
priorisiert werden (im Extremfall ganz zurückgestellt oder neu entwickelt). Bei der Umsetzung 
arbeiten einige Sportlehrpersonen und Pilotklassen direkt mit. Die Tools werden eingesetzt und 
laufend auf Grund der Feedbacks angepasst und optimiert. Diese Phase läuft über ca. 7 Monate 
hinweg und hat grossen Einfluss auf die Form der Produkte. Zudem ist dies ein beträchtlicher Teil 
der ganzen Projektlaufzeit. Bei der Evaluation wird nach der Einschätzung sowohl der 
Lernenden wie auch der Sportlehrpersonen gefragt. 
 
 
 
 
Chancengleichheit 
 
Alle Menschen in der Schweiz sollen dieselben Chancen auf ein gesundes Leben erhalten. 
Gesundheitliche Chancengleichheit ist ein wichtiges Ziel der Gesundheitspolitik. Inwiefern ist Ihr 
Vorhaben explizit auf die Förderung gesundheitlicher Chancengleichheit ausgerichtet? (max. 
1000 Zeichen) 
 
Dadurch, dass sich dieses Projekt an sämtliche Berufsschülerinnen und -schüler richtet, 
erreichen wir knapp 50% aller 15-18jährigen Jugendlichen in der Schweiz. Alle Lernenden, 
welche diesen Ausbulidungsweg wählen, müssen den obligatorischen Sportunterricht 
besuchen und können somit auch von diesem Projekt profitieren. Unabhängig von Wohnort, 
Geschlecht, Landessprache (D, F, I), Körperbau, Einstellungen, Vorlieben, ... 
 
 
Multiplikationsüberlegungen 
 
Welche Überlegungen für die Übertragung des Vorhabens in weitere Regionen / in die ganze 
Schweiz machen Sie sich? Worauf muss speziell geachtet werden? (max. 1000 Zeichen) 
 
Die Übertragung in die ganze Schweiz ist von Anfang an ein Ziel und wird dank einem einfachen 
aber äusserst eƯizienten (bereits seit langen Jahren bestehenden) Netzwerk weitgehend 
sichergestellt. 
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Weitere Informationen (Optional) 
 
Gibt es weitere wichtige Informationen und Anmerkungen zu Ihrem Vorhaben? (max. 5000 
Zeichen) 
 
Obwohl es eine klare Vorstellung gibt, wie das Projekt anzugehen ist, werden viele Variablen erst 
im Verlauf auftauchen, welche in dieser Eingabe noch überhaupt nicht berücksichtigt sind. 
Andere hier getroƯene Annahmen werden sich als falsch, über-/unterschätzt etc. erweisen und 
werden entsprechend korrigiert werden müssen. Das heisst, vieles ist nicht so klar, wie es hier 
festgehalten werden musste. Mir ist das bewusst und ich bin bereit, die bevorstehenden 
Anpassungen laufend vorzunehmen. 
 
 
 
 
Strukturplan 
 
Welche Organisationen, Gruppen oder Personen sind in das Vorhaben eingebunden? Sie können 
ein bestehendes Dokument hochladen oder die Vorlage nutzen. 
 
 
 
 
 
 
Weitere Anhänge (Optional) 
 
Hier können Sie weitere wichtige Dokumente hochladen, z.B. vollständige Liste der Quellen, 
Wirkungsmodell, bestehende Evaluationsberichte. - Zulässige Dateiformate: PDF, Word, Excel, 
PowerPoint 
 
 
 
 
 
 


